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Nr. 57. Dienstag, den9. März 1915

Die öffenklichen Sparkassen und die
neue Kriegsanleihe.

a. Der preußische Minister des Innern hat an samt-
»»» öffentlichen Sparkassen der Monarchie folgenden Er¬
laß gerichtet, der amtlich durchW. T.-B. bekanntgegeben
^Zum zweiten Male im Laufe des gewaltigen Krieges,
den' Deutschland gegen eine Welt von Feinden zu
iübren gezwungen ist, ist in diesen Tagen das Relchs-
dankdlrektorium mit Begebung einer Kriegsanleihe hervor-

®eltejMe zweite Kriegsanleihe dient wie die erste aus-
Ichlteßlich unserer wirtschaftlichen Kriegsrüstung. Es gilt
die Mittel bereit zu stellen, um unser tapferes Heer, das
soeben auch den letzten Fuß breit deutscher Ostmark in
glänzendem Siege vom Feinde gesäubert hat. durch den
schweren Winterfeldzug hindurchzusühren und seine Schlag,
terttakeit für den kommenden Sommer zu sichern.

Di» Kriegsanleihe bietet bei fünfprozentiger Ber-
ziniung und der Ausgabe zum Kurse von 98,50 eine vor-
»üaliche, mündelsichere Vermögensanlage für jedermann,
und ist da sie in Stücken von 100 JH aufwärts erworben
werden kann, zur Anlage auch der kleinsten Ersparnisse
geeignet. Niemand, der sich seiner vaterländischen Pflichten
bewußt ist und auch nur über geringe Mittel verfügt, wird
deshalb den Erwerb eines entsprechenden Betrages an
Kriegsanleihe unterlassen wollenI „ . „

Welche wichtige Aufgabe hierbei den Sparkassen zu-
fällt, hat die Begebung der ersten Kriegsanleihe bewiesen,
an deren Zeichnung die deutschen Sparkassen mit nicht
weniger als 884 Millionen Mark— die preußischen Spar¬
kassen allein mit 768 Millionen Mark— beteiligt gewesen
sind. Von dieser Summe entfällt bei den preußischen
Sparkassen der erhebliche Betrag von 321 Millionen auf
die für eigene Rechnung der Sparkassen gezeichnete Kriegs-
anleihe. während 447 Millionen Mark Kriegsanleihe von
den Sparern selbst gezeichnet und aus ihren Sparguthaben
von den Sparkassen für sie beschafft sind.

Haben die Sparkassen durch ihre eigenen Zeichnungen
den Bestand ihrer flüssigen und hochverzinslichen Ver¬
mögensanlagen erheblich verbessert, so haben sie anderer¬
seits noch weit mehr durch Heranziehung ihrer Sparer zur
Zeichnung sich um das günstige Ergebnis der ersten An¬
leihe verdient gemacht.

Es hat das nur geschehen können, indem die'Spar¬
kassen entsprechend der einmütigen Anregung des Deut¬
schen Sparkassenverbandesdie Einlagen ohne Rücksicht
auf die satzungsmäßigen Kündigungsfristen und ohne
Beschränkung auf einen Höchstbetrag den Sparern zur
Zeichnung von Kriegsanleihe zur Verfügung stellten,
und dies angesichts des großen Zwecke» meist auch
dann taten, wenn aus besonderen Gründen die
Zeichnung der Kriegsanleihe nicht bei der Spar¬
kasse selbst erfolgte, sondern das Sparguthaben einer an¬
deren Zeichnungsstelle überwiesen werden sollte. Rur
durch dies großzügige, über kleinen Bedenken da» große
Ziel nicht aus dem Auge lassende Entgegenkommen ist
das glänzende Ergebnis erreicht worden.

Das Ziel ist heute kein geringeres wie im vergangenen
Herbste. Die praktische Durchführung ist durch Bemessung
der Zeichnungssrist auf drei Wochen und durch die aus
fast fünf Monate ausgedehnte Einzahlungsfristwesentlich
erleichtert. Das Sinken des Zinsfußes von 6 auf 5l/2
Prozent für die bet den staatlichen Darlehnskaffen aufzu-
nehmenden Lombardkrediteschließt Verluste der Spar¬
kassen angesichts der fünfprozentigen Verzinsung der Kriegs¬
anleihe nahezu aus oder vermindert st« doch erheblich bei
den von den Sparern gezeichneten Beträgen.

Unter voller Würdigung de» großen vaterländischen
Zwecke» hat auch diesmal der Deutsch* Sparkassenverband
allen Sparkaffen die nachdrücklichste Förderung der Kriegs¬
anleihe nicht nur durch eigene Zeichnungen, sondern auch
durch tunlichst unbeschränkte Annahme der Zeichnungen
wrer Sparer unter Verzicht auf die satzungsmäßigen
Kündigungsfristen anempfohlen.

Ich zweifle nicht, daß alle Sparkassen der Monarchie
diesem Rufe folgen und eingedenk der großen Sache, für
die einzutreten sie berufen sind, die Zeichnung der Kriegs¬
anleihe auch diesmal mit gleichem Nachdruck und gleichem
Entgegenkommen fördern und unterstützen werden, wie
>m vergangenen Herbste. v. Loebell."

zösischem Einfluß stehen. Deshalb konnte auch in der
ausländischen Presse leicht der Anschein erweckt werden
daß trotz seiner bisherigen neutralen Haltung Italien
jetzt zum Eingreifen gegen die beiden Zentralmachte
bereit sei. _ . . , . . .

Ausführlich wird die ganze Lage Italiens in der
römischen Zeitung „Perseveranza" dargelegt. Das Blatt
hält die gegenwärtige Situation als außerordentlich heikel,
da nun für alle Neutralen, also auch für Italien, über
Krieg und Frieden entschieden werden solle. Die Neu-
tralität könne nicht weiter beibehalten bleiben. Vorsichti¬
gerweise sagt das Blatt aber nicht, für wen sich Italien
entscheiden müsse. Jedoch ist es ihm klar, daß Italien
aus diesem großen Kriege nicht ohne Veränderung seiner
politischen Geographie, ohne Erweiterung seiner Macht¬
stellung und ohne genügende Garantie für seine
Mittelmeer-Interessen hervorgehen könne. Dies fei
auch ein von Italiens Bundesgenossen und von dem
Dreiverbände anerkanntes Dogma. Das Blatt rechnet
auf die Tüchtigkeit der italienischen Diplomatie, die diese
heikle Frage schon zur Zufriedenheit des Lande» losen
werde. Gestern hätte es noch Interventionisten und Neu¬
tralisten gegeben, heute gäbe es aber nur eine  Partei,
die des Vaterlandes. .. ,

Wie man sieht, läßt dieser Artikel an Unklarheit, was
geschehen soll, nichts zu wünschen übrig. Nur eins geht
klar daraus hervor, daß Italien — immer vorausgesetzt,
daß in dem Artikel wirklich die Meinung der politischen
Leiter des Landes ausgesprochen ist — jetzt zwei Eisen
im Feuer zu haben glaubt, um nach beiden Seiten For¬
derungen erheben und sich auf die Seite schlagen zu
können, deren kriegerische Lage ihm am günstigsten scheint,r . . , - . er _mihi*Italien erstrebt ja einer
Wert legt es, im Intere
meerstaat, darauf, daß

eits das Trentino, aber noch mehr
se seiner Machtstellung al, Mittel-

.... . . . sein Einfluß im Mittelmeer keine
Einbuße erleidet. Von diesem Gesichtspunkt au, betrachtet,
gewinnt der englisch-französische Vorstoß gegen di» Dar-
danellen noch eine andere Bedeutung, nämlich die des
Versuches eines Druckes auf Italien. Es wird derhalb
für die Entscheidung Italiens, die ja schließlich nicht aus-
bleiben kann, maßgebend sein, inwieweite» an »men Er¬
folg der Dreiverbandsmächte gegen die Dardanellen glaubt,
und wer voraussichtlich aus diesem ganzen großen Kriege als
Sieger hervorgeht. Wir werden es deshalb erleben, daß
unsere Feinde gerade in der nächsten Zeit das Blaue vom
Himmel herunterlügen werden und ihre Truppen und
Seestreitkräfte große Siege erringen lassen. Indes können
wir der Entwicklung dieser Dinge, ebenso wie aller vor-
angegangenen, ruhig entgegensehen, da wir annehmev
können, daß die verantwortlichen Leiter der italienischen
Politik sich auch durch das Lügengewebe unserer Feind«
nicht den kritischen Blick werden trüben lassen.

Deutsches Reich.

Italiens Stellung.
Am 18. Februar, an dem unser Unterseebootskrieg

legen England begann, war auch die italienische Kammer
rusammengetreten. Auf sie hatten unsere Feind» beson¬
der, Hoffnung gefetzt. Man rechnete bestimmt damit, daß
dnrch fl, hie Regierung möglichst schnell zum Anschluß an
veu Dreiverband gedrängt würde. Das geschah jedoch
nicht, im Gegenteil, der leitende Staatsmann Italien» er-
klart« verschiedentlich, e» fei kein Umstand eingetreten, derä“*iner Aenderung der bisherigen Haltung Italien»
lnlaß gäbe. In der Presse der Dreiverbandmächte war

man natürlich darüber enttäuscht. Man hörte jedoch nicht
auf. einen Druck aus die öffentliche Meinung Italiens

®8 hnll außerdem ja auch gar nicht schwer,
den Feruerstehenden unter Umständen ein falsches Bild

ber  Stimmung im Lande unseres neutralen Drei-
b̂ senoffen zu geben, da ja bekanntlich mit die größten

verbrestrtlten Blätter Italtevs oMtüvdig unter frav-

-s- Zu den vundesraks-veschlüssen vom 4. Mär;
macht das Wolffsche Tel.-Bur. noch folgende amtlichen
Mitteilungen: _ „ „.

Aufnahme der Kartoffelvorräte.
Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15. Marz ISIS

in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, bis zum 17. Marz 1915 di«
vorhandenen Vorräte der zuständigen Behörde anzuzeigen, in
deren Bezirke die Vorräte lagern. Die Anzeige über Vorräte, die
sich an dem Erhebungstag aus dem Transport« befinden, ist un-
verzügltch nach dem Empfange von dem Empfänger zu erstatten.
Vorräte unter 50 Kilogramm unterliegen der Anzeigepfllcht nicht,
sofern nicht die Landeszentralbehörde anordnet, daß die Anzeigen
sich aus solche Borräte nicht erstrecken sollen. — Der Retchrkanzler
wird ermächtigt, eine zweit« Erhebung der Kartoffelvorrote im
April oder Mai 1915 bei Anwendung der gleichen Bestimmungen
anzuordnen. „ , tZucker-Verkehr.

Die vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung geschloffenen
Verträge über den Anbau von Zuckerrüben im Jahre 19ti aus
Flächen, die einen Hektar übersteigen, bleiben nur in Höh. von drei
Viertel der vereinbarten Anbaufläche in Krast. Dar gilt insbe¬
sondere auch, soweit Aktionäre oder Gesellschaster einer Gesellschaft
mit beschränkter Haftung auf Grund der Gesellschaftsvertrages zum
Anbau von Rüben verpflichtet sind. - Die vor Inkralttreten dieser
Verordnung geschlossenen Verträge von Zuckersabnken über die
Lie erung ihrer Erzeugnisse aus dem Betriebsjahr 1915/löb e ben
nur in Höbe von drei Viertel der vereinbarten Menge in Kraft. —
Die vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung geschlossenen Ver-
träge der Zuckerfabriken oder der Rübenanbauer überL'-f« ung oder
Bezug von Zuckerrübensamen zur Aussaat un Jahr» 1915 blctben
nur in Höhe von drei Viertel der vereinbarten Menge in Kraft. —
Die vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung geschlossenen Ver-
träae über den Anbau von Zuckerrübensamen im Jahre 1915 bleiben
nur in Höhe der Hälft« der vereinbarten Menge oder anzubauen-
den Fläche in Krast. — Die Verordnung tritt am 4. Mär, in

Strafgefavaeuen-Beschäfttgung.
Mtt Wirkung vom 4. März 1915 können die zu Gefängnis-

strafen Verurteilten ohne ihr. Zustimmung außerhalb der Gesangenen-
anstatt beschäftigt werden.

-st Anterftaatssekrekür Zimmermaun über Holland»
Neutralität. Berlin, 6. März. Di» «Rordd. AUg. Ztg.

'einem der gehässigen Artikel, in denen der Amsterdamer
„Telearaaf " die Sache der Ententemächte gegen Deutschland ver¬
ficht, ertaubt dies Blatt sich eine direkte Fälschung der Aeuherungen.
die der stellvertretende Staatssekretär des Auswärtigen Amts im
Oktoberv. Is . gegenüber dem holländischen Abgeordneten Troelstra
getan hat. . Herr Zimmermann , schreibt das genannt«Blatt, war
offenherzig genug, zu verstehen zu geben, daß »m ..stegende»
Deutschland nicht an die politische und territoriale Integrität unseres
Landes rühren, aber uns zu einer wirtschaftlichenAnnäherung,
d. h. zu einem Beitritt der Niederlande zu der deutschen Zollunto»
zwingen würd«.-

9 Jahrgang.
Der „Telegraaf" spekuliert darauf, daß sich die Erinnerung an

das, was der Unterstaatssekretär wirklich gesagt hat, unterdessen
verwischt haben mag. Wir wiederholen daher die Aeuherungen
des Unterstaatssekretärs, soweit sie sich aus das wirtschaftliche Ge-
biet bezogen, und zwar nach dem in der holländzchen Presse er-
schienenen̂Text̂ ^ ^ chastllchen Verhältnisse nach dem Krieg ist

jetzt noch nichts Sicheres zu sagen. Ich kann mir vorstellen,
daß sich im Anschluß an den Krieg eine wirtschastttche Annah«,
rung zwischen verschiedenen Staaten vollzieht, und daß
Holland e» selbst in seinem Interesse findet, sich daran muu-
sckttl.den. Aber auch in solchem Falle soll etwa. Neue»
zwischen un» und Holland nur aus freundschaftlich» Weif« zu»
’toj)2 Unter ftaotsf«fr*t5r hat also «ein Wort von »Zwang*,

sondern da« gerade « egenteil gesagtI
-st vom Herrenhause . Die Finanzkommission des

Herrenhauses tritt am Mittwoch, den 10. d. Mts., zur Vor¬
beratung des Etats zusammen. Die nächste Plenarsitzung
findet am Montag. den 15. d. Mts., nachmittags zwei
Uhr statt. _ •

General von Linsingen.
Z»m Führer der deutsch-österreichischen Armee In den

Karpathen ist bekanntlich der deutsche General der In»
santerie Alexander von Linsingen, ä la suite des Grenadier¬
regiments König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerlchen)
Rr. 2, bis jetzt Kommandierender General des 2. Armee¬
korps in Stettin, ernannt worden. Er wurde in Hildes¬
heim als Sohn des Kreishauptmannsund Geheimen Re¬
gierungsrats von Linsingen am 11. Februar 1850 geboren»
besuchte das Lyzeum in Hannover und kam am 7. April
1868 aus dem Kadettenkorps in das 4. Westfälische In¬
fanterieregimentRr. 17 in Celle, in dem er am 14. Ok-
tober 1869 Offizier wurde und in Frankreich 1870 das
Eisern» Kreuz2. Klasse erwarb. In der Folgezeit durch¬
lief er in der üblichen Weife die Offizierslausbahn, ms er
«m 18. November 1897 als Oberst zum Kommandeur
des GrenadierregimentsKönig Friedrich der Große(3- Ost-
preußischen) Nr. 4 in Rastenburg ernannt wurde. Unter
Beförderung zum Generalmajor am 16. Ium 1900 zum
Kommandeur der 81. Infanteriebrigade in Lübeck be-
fördert wurde er am 22. April 1905 Generalleutnant und
Konimandeur der 27. Division in Ulm, die er bis zu
seiner Ernennung zum Kommandierenden General in
Stettin kommandierte. Am 1. September 1909 wurde er
General der Infanterie.- Im gegenwärtigen Feldzug
wurde er durch Verleihung des Eijernen KreuzesI. KMie
ausgezeichnet.

Kleine politische Nachrichten.
+ Anläßlich einer Besuche- de- Döberitzer Kriegrgesangenen.

la««re wurde den Mitgliedern des verstärkten Haushattsausschusse,
dtt Abgeordnetenhaus.» di« Mitteilung gemacht, daß birh« «
d «u t *« tfA «u Kriegsgefangenenlagern insgesamr jovwv
Mann interniert find. In den Monaten Zanimr^und Fe¬
bruar dieses Jahres hat sich demnach dt« Gesamtza. l d« «n
Deutschland befindlichen Kriegsgefangenen um mehr als 200000
Mann vermehrt.

Einer Anordnung des polnischen Provinzlal-Wahlkomttees ft»
Posen zufolge, sollen an der Land tag » -Nachwahl im
Wahlkreise  L i ssa - F r a u sta d t die Polen nichts teilnehmen.

Wegen«Ines die künftige Annexion Belgien, befürwortenden
Artikel, wurde di« „Münchener Zeitung vom S d. Mts. deirhfnnnnhmt _ Aut drei Tage verboten  wuroen vre
„Magdeburger Bolksstimme" wegen beleidigender Angriff« gegen
Staatsbehörden und die Elberfckder„Freie Presse wegen un¬
berechtigter Kritik einerZensurmaßnahmr. — Unter Präv «nt «,renlur  wurde endlich gestellt die Goppmger „Freie Bol» ,
reituna" auf die Dauer von acht Tagen, weil sie an den Lohn-
verhä̂ nissen in Textilbetrieben, die mit Militarlieserungenbe-
schästigt find, Kritik geübt hatte. . . .

-st Di- demokratischen Parlamentarier  Portttgal«
nahmen einen Antrag an. welcher erklärt daß der PrSfid.n» und
alle Regierungsmitglieder außerhalb der Gesetze gestellt find.

-st Nach einer Meldung des Pariser „Temps" wurde im
französischen Senat ein Gesetzantrag eingebracht, wonach die sra n^
rölisch «» Bürger  schon mit 20 (bisher 21) Jahren sowie die
Maunschasten aller Altersklassen, welche während de, Kriege, «in-
berufen werden, wahlberechtigt sein sollen. . . .

-st In der Gesamtabstimmung nahm die französische Kammer
da, Sesetz über die Beschränkung de , Altoholauo-
f ch, «k e,  mit 472 gegen 95 Stimmen an.

-st Der Pariser „Humanitö" zufolge beschloß der Arbeits¬
ausschuß der französischen Kammer, dem Arbeitsmmister über den
Ika n da l ö s«n M i ß br a u ch zu berichten, dem Arbeit» und
Lrb. it. rinn« .. welch, für « rm̂ jeseranten tätig find.
s»P Kr* ' "



+ Laut dem Pariser „Petit Journal « traf dieser Tage in
Marseille ein ganzes Flugzeuggeschwader ein W Mm,,,
Flieger, Maschinengewehrschiitzen, Mechaniker, unter Vesehl eines
Hauptmanns , welches sich mit dem nächsten geeigneten Dampfer
nach Serbien begeben wird. . . ..„v . .. . ,

+  Auf administrativem Wege wurde der Präsident der bal-
tiichen konstitutionellen Partei , Nikolaus o. K l o t h . mit drei Mo-
naten Arrest bestraft, weil er mit deutschen Untertanen außerhalb
Rußlands Beziehungen unterhalten habe, obwohl eine obligatorische
Verordnung dies verbiete.

_l.  Der russische Ministerrat ermächtigte die verschiedenen
Ressorts den Inftilutionen , welche Kriegsgefangene  zu
ihrer Verfügung haben, Geldpreise zu bewilligen, um sie zu
eifrigerer Arbeit zu ermutigen. — Ob die „eifrigerer Arbeitenden
von diesen Preisen auch nur eine einzige Kopekei» die Hand be¬
kommen? ?

+ Der Washingtoner Kongreß  wurde am 5. Marz
aus unbestimmte Zeit vertagt.

4 - Die Londoner „Times" wollen aus Peking erfahren haben,
daß die chi n e s i sch- j a p a n i sche n V e r h an d l u ng e n am
4. d. M. fortgesetzt worden seien; Chiiia habe Japans Forderung
nach Verlängerung des Pachtterniins der Gebiete aus der »0  ‘
infei Liaotung einschließlich Port Arthur und Dalny aus 99 Jahre
angenommen. _ -

] Auch westlich Prasznysz wurden stärkere russische Angriffe
; zurückgewiesen.

Ansere Angriffe südöstlich Rawa waren erfolgreich.
8400  Russen wurden gefangen genommen und secy-

! zehn Maschinengewehre erbeutet.
Oberste Heeresleitung.

Kampfe der Oesterreicher gegen die Russen
«nd Kerben.

Der Krieg.
Tagesbericht brr »berften Heeresleitung.

-f Großes Hauptquartier , den 6. Marz 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz,

ven Engländern entrissen wir südöstlich von Dpsrn
!m Gegenangriff einen Graben.

Die französischen versuche , uns aus der auf der
Loretto . Höhe eroberten Stellung wieder hinauszudrangen,
scheiterten ; die Angriffe wurden abgewiesen, SV Aran-
zosen blieben in unserer Hand.

In der Cha .npagne setzten die Franzosen ihre An-
griffe bei Perthes und Le Mesnil fort ; alle Angriffe
schlugen fehl. Bei Perthes machten wir 5 Offiziere. 140
Franzosen zu Gefangenen. Im Gegenangriff entrissen
wir den Franzosen ein Wäldchen nördlich Perthes uno
ein Grabenstück ihrer Stellung bei Le Mesnil.

Ergebnislos verliefen frauzösifche Angriffsversuche
auf unsere Stellungen bei vauguois und bei Consenvoge
sowie östlich Badonviller und nördüstlich Celles.

Wien , 6. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
6. März 1915 : Partielle Vorstöße der Russen
im Abschnitt östlich Piotrkow in Polen scheiterten
in unserem wirkungsvollen Artilleriefcucr. Im übrigen hat
sich an dieser Front und an jener in Westgalizien nichts
Nennenswertes ereignet.

In den Karpathen dauern die Kämpfe um einige
Höhenstellungen noch an. Ungünstige Witterungs - und
Sichtvcrhältnisse herrschen vor.

Im Kampfgebiet in Südostgalizien ist nach den Er¬
eignissen der letzten Zeit vorübergehend Ruhe eingetreten.

Wien , 7. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbart,
7 März mittags : In einigen Frontabschnitten in Russisch-
Polen waren gestern heftige Kämpfe im Gange, die sich
stellenweise auf den nächsten Distanzen abspielten. Durch
gute eigene Artilleriewirkung wurden russische Abteilungen
unter beträchtlichen Verlusten zur Räumung vorgeschobener
Stellungen gezwungen. .

In den Karpathen, wo verschiedenen Orts d,e Kampfe
um günstige Höhenstellungen andauern, wurden Nachtangriffe
der Russen überall abgewiesen, 8 Offiziere, 570 Mann ge¬
fangen genommen.

In Ostgalizien hält die Ruhe an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. H 0 es e r , Feldmarschalleutnant.

Der Krieg im Orient.

Oestlicher Kriegsschauplatz
s Nachdem die gesamte Kriegsbeute in dem Wald¬
gebiete nordwestlich Grodno und um Angustow ge-
borgen ist, obne daß die Russen uns trotz energischer
Gegenmaßnahmen daran zu hindern vermochten, stehen
die dort bisher verwendeten Truppen nunmehr für
andere Operationen zur Verfügung.

Sonst um Grodno und bei Lomza nichts Wesentliches.
' Nordöstlich prasznysz brach ein russischer Angriff
unter schweren Verlusten für den Feind zusammen,
auch nordwestlich plonsk wurde ein russischer Angriff
abgewiesen.

Südlich der Weichsel nichts zu melden.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Großes Hauptquartier , 7. März, vormittags.
(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der See und der Somme fanden im allge¬

meinen nur Artilleriekämpfe statt ; nächtliche Versuche ves
Feindes, südlich von Ypern vorzustoßen, wurden vereitelt

In der Champagne machten unsere Truppen Fort¬
schritte . Wir nahmen dem Feind einige Gräben und
etwa 60 Gefangene ab. Ein französischer M affen-
auariis gegen unsere Stellung nordöstlich von ^e
Mesnil brach unter schwersten Verlusten für die
Franzosen in unserem Infanterie - und Artilleriefeuer zu-

^ ^ Oestlich von Badonviller wurden feindliche Vorstöße
zurückgewiesen. c

In den Vogesen kamen gestern emgelettete Kampfe
westlich von Münster und nördlich von Sennheim noch nicht
zum Abschluß.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Bewegungen nordwestlich von Grodno verlausen

planmäßig . Ein russischer Nachtangriff auf Mocarece
nordöstlich von Lomza wurde abgeschlagen.' ’  - -- - — — —

Der Kampf vor den Dardanellen.
Konstantinopel . 7. März. (WTB.) Das Haupt

quartier teilt folgende ergänzende Einzelheiten über das heutige
«_ i. a \ ; rt nMATtfrkört ..Sftmpftfp * littD

Die Kämpfe in den Karpathen.

fsri r».®.nU«..
Luvkow Das Zentrum dieser Linie, in dem unfcf.1
fr,Wn in den letzten Tagen trotz der großen Schmiß
tanfn  orfolareirti vorwärts kamen und den Russen, lvitz,!

wichtige Prmkte entrissen. ift £ |
Mittelpunkt unaufhörlicher Sturmangriffe des Feinf§ !

«her bisher unter blutigen Verlusten abgewieZI
Die Russen verteidigten sich, nachdem ihrevsÄ

Am, -» »wckuch. » A»- »- »- I° - »”!«» >ql
gunitig. ^ Die Blätter melden : j

äSSräsas swnss!
ÄÄ - IWÄlrn.f her flan« n Linie Ruhe herrschte. Besonders unangen̂ I
macht sich der Witterungswechsel in den Karpathen fühlbar.
7uf den Höhen ohnehin viel Schnee liegen geblieben war 0 b,
Kr im Augenblick jede Bewegung der Truppen ausgeschlossen

Zliederlaoe der Engländer in Mesopotamien . t
4 . Konstantinopel. 6. März . Die enee Milli' »

söbrt aus Bagdad , daß ein Angriff, den türkische$2
klärunastruppen , unterstützt durch Freiwillige auf
südlich von Korna unternahmen , erfolgreich geendet fy#
Eine Anzahl von englischen Gefangenen und Verwun^
sei in die Hände der Türken geiallen. J aif) Slusfe
der Gefangenen habe der Feind schwere Verluste erbst
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Bombardement mit. Die englischen Schiffe „Rajeftic und
„Jrresistible' verstärkten die feindliche Flotte. Aber durch
das Feuer unserer Batterien wurde ein französischer Panzer¬
kreuzer außer Gefecht gesetzt und ein englischer Panzerkreuzer
beschädigt. Infolge unserer Beschießung zogen sich die feind¬
lichen Schiffe um 3,15 Uhr zurück und stellten das Feuer
ein. Unsere Batterien haben keinerlei Schaden erlitten.

Berlin 7 März. Der »Berliner Lokalanzeiger' !
det zu der griechischen Ministerkrise, daß der energischel
schluß des Königs als ein Beweis dafür genommen w«
kann, daß die Pressemeldungen über dre Zustimmung!
Generalstabschefs zu Venizelos' Vorgehen rrng waren^
daß der Generalstab sich im Gegenteil völlig den Entschlü
des Königs angeschlossen hat . - Auch die römische P>
ist, wie der „Berliner Lokalanzeiger' meldet, uberzeugt,
König Konstantin die Vorschläge Venizelos auf den Rats
Generalstabschefs, der ein Eingreifen Bulgar,eH
fürchtete, abgelehnt hat . „Giornale d Italic . PK!
durch geschaffene Lage für kritisch, denn Venizelos feT
populärste Grieche und gelte als Schöpfer der
Griechenlands.

Zur griechischen Krise.
Berlin , 7. März. (Ctr. Bln.) Zum Rücktritt  des

griechischen Kabinetts wird dem„Berliner Lokalanz.' unterm
6. März gemeldet:

Nachdem gestern und heute große Ungewißheit und Auf¬
regung geherrscht und die Presse die vollständige Einstimmig,
keit des griechischen Kabinetts betont hatte, rief die Demission
des Ministerpräsidenten Ueberraschung hervor. Die Kammer
ist vorläufig vertagt. Venizelos sagte dem Wortlaut nach in
der Kammer: ,

Da Se. Maj. der König mit meiner Politik nicht ein¬
verstanden ist, beehre ich mich, dem König die Demission des
Ministeriums zu m-terbreiten.'

Die Kammer brachte Venizelos Ovationen dar. Durch
die Straßen wogen große Mengen, die den Fall besprechen.
Die Stimmung ist vollständig ruhig. Dem überraschenden
Entschluß des griechischen Kabinettschefswar ein Kronrat
vorangegangen, von dem man, wie gemeldet, die Entschließung
darüber erwartete, ob Griechenland aus seiner Neutralität
heraustreten solle oder nicht. Ueber die endgültige Ent¬
scheidung des Kronrats liegt bis jetzt keine Nachricht vor.
Der Entschluß des Königs ist, wie man aus der Mitteilung
Venizelos in der Kammer annehmen muß, gegen den Beschluß
des Ministeriums ausgefallen, dessen Chef aus diesem Zwie¬
spalt zunächst die verfassungsmäßigen Folgen gezogen hat.
Die weitere Entwickelung der Verhältnisse in Griechenland
bleibt nun abzuwarten.

Berlin , 7. März. Nach einer Meldung der„Vossisch
Zeitung ' weiß „Daily Chronicle' vom 5 . März zu bni ^
daß ein Zeppelin über Calais gesichtet worden sei. Erl
in der Richtung Boulogne. Später sei das Schifftm!
verschwunden. Man wisse nicht, wie weit westlich von 1
es vorgedrungen sei. Nach demselben Blatt habe am Sm
tag zwischen Nancy und Toul eine Jagd auf einen deutsch
Flieger stattgefunden, aber weder der feindlichen Ärtilln
noch einer ganzen Anzahl französischer Flieger gelang es,i
deutschen Flieger zur Strecke zu bringen.

Konstanlinopel , 7. März . (WTB .) Bei Bespre.
des Athener Kronrates drücken die meisten türkischenm
die Ueberzeugung aus , daß die hellenischen staatsiM
nicht so sehr aller Einsicht bar seien, um nicht zu begre
daß Griechenland trotz aller trügerischen Versprechung-«,
die Triple Entente ihm gemacht habe oder machen k«
in wirkliche Knechtschaft verfallen würde, falls dre Tn
Entente jemals die Dardanellen und Konstantmopei
herrschen würde. Die Blätter sind im Gegenteil der
schauung, daß Griechenland seine wahren Interessen erkn
und vermeiden werde, eine Politik der Hirngespinste zu1
folgen, denn das Auslaufen der russischen Flottem
Aegaeische Meer würde für Griechenland das Grab bedee
„Sabah " schreibt: Es genügt nicht, zu erklären, daß
an den Dardanellen interessiert ist, alle Neutralen r
ihren Willen, dem Statusquo aufrecht erhalten zu
kundgeben.

Wakres Glück?
Roman von Rudolf E l ch0.

(NachdruS nicht gestattet.)! (21

unv er erwwerte : „Nein, uno taufenomai nein i xue
Natur schuf einen Zaubergarten für das Erwachen unserer
Liebe. Vielleicht dürfen wir daraus schließen, daß diese
Bewegung unserer Herzen nichts Alltägliches war.

Unsere Liebe wird unzerstörbar sein. — Sie sprach
die Worte mit feierlichem Klang und blickte zum Himmel
auf, als wolle sie diesen zum Zeugen eines Gelobmfses

anrufem ^ ^ Schauer übers Herz, und wie im Echo kam
es leise von seinen Lippen : „Unzerstörbar sein."

Noch einmal umarmte er sie und üe, dann dem
Bahnhof zu.
i 8. Kapitel.
\ Der schrille Ton einer elektrischen Klingel drang über
den Hausflur in die Garsonwohnung des Grafen von
Gerod . Dieser stieß einen Wehlaut aus , griff mit beiden
Händen nach den von einer feuchten Kopfbinde überde .ten
Schläfen und ließ wiederholt den Ruf Knschan Horen.

Nach einer Minute erschien sein Bursche unter der
Tür Gleichzeitig ertönte draußen wieder das schrille Lauten,
das als ungestüme Forderung durchs Haus schallte.

Heiliger Brahma , wo brennt s denn ? nef der Graf
io weinerlichem Tone. „Kerl, so öffne doch endlich-

Aber der Herr Oberleutnant hatten doch befohlen-
:1 ' Nun , zum Henker, soll ich mir etwa durch die Alarm-

«anale da draußen die Nerven zerreißen lassen? Oegne
und sage dem unverschämten Klingler. ich sei totsterbens-
krank und könne keine Menschenseele empfangen . So geh

BefehlI " — Der Bursche lief nach der Außentür,
vmb"der Graf brummte: „Elektrische Klingeln müßten
polizeilich verboten oder richtiger, gleich herausgerissen

werden , ^ ftrch°tüüg^ daß die „Klingele," fortgesetzt werde,
«eß ihn durch die halbgeöffnete Tür horchen, und er ver-

naüm auf die den Besuch abwehrende Aussage seines
Burschen eine Frauenstimme, die fast ebenso hell und schrill
ttang wie die Klingel : „Ah, wenn Artur totsterbenskrank
ist, dann muß ich ihm zu Hilfe kommen, denn rch bin seine
^ ^ m̂ nächsten Augenblick hatte ein junges Mädchen den
Kopf durch die Türspalte gesteckt, und ihr Anblick entlockte
dem Grafen den Ausruf : „Spitzmaus , du hier in Berlin!
Ei zum Donner , das nenn ich eine Ueberraschung
Er wollte sie in seine Arme schließen, die Schwester aber
richtete den Blick auf seine Kopfbmde und fragte zurück-
tretend , in besorgtem Tone : „Em Duell, Arthur ? v,Jt
bic Verwundung schwer? — Für wen hast du dich ge¬
schlagen? Sicher für eine Dame. O, ich kenne deine

feinen Mistln , Ludmilla ! Ihr Mädels scheint
ln der Pension schlechte Ritterromane gelesen zu haben.
Die Kopfbinde da bedeckt keine Wunden ." Der Gr^
schleuderte die Binde in eine Zimmerecke und trocknete sich
die Stirne mit dem Taschentuch. „Gestern be.m Liebesmahl
stark gekneipt, heute mit scheußlichem Kater aufgewacht

^Enttäuscht nahm die Komtesse ihren Hut ab, ftchr sich
mit der Sand durch das kurzgeschnittene. mit der Brenn-
scheere gelockte Haar und sagte : »Schade, ich hätte dich
gern als Helden gefeiert, aber mir scheint, mit dir ist fern
Staat zu machen. Artur !" - Sie ließ fetzt d,e Bücke durchs
Zimmer schweifen und fuhr sott , „lif es hier uussteht I
Dein unbehaglicher Zustand scheint sich auf diese Bude
übertragen zu haben I Du hast deine Junggesellenfreihelt
zu lange genossen und bist trotz deiner militärischen Ver-
aanaenheit total verwildert. Mach ein Ende — —
^ ^ Na zum Henker, wem sagst du das , Ludmilla I Du
darfst mir glauben , daß ich dies Dasein unerträglich finde
aber alle Anstrengungen, um m geordnete Verhältnisse zu
kommen, scheitern —"

"An° meinem Pech — meinem unerhörten Pech!" schrie
der Graf und schloß daran einige soldatische Kernflüche.

Wir sind nicht auf dem Exerzierplatz, Tlrtur, also
bequeme dich zum Salonton und erkläre mir deine Ent-
täuschunqen! Hast du übrigens eine Zigarette zu vergeben?
Es plaudert sich gemütlicher, wenn Rauchringel m die hier
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etwas muffige Luft fletgen. Dein Bursche scheint
Zimmer noch nicht gelüftet zu haben ."

Graf Artur überhörte den Schlußsatz der schwesterl
Forderung , entnahm der Seitentasche seiner Joppe
Zigarettendose und bemerkte, wahrend er sich mit Lud«
am Tische uiederließ : „Also das Rauchen hast du m
Pension gelernt, meine superkluge Spitzmaus , das ist
etmasl Bevor ich dir nun meine Leidensgeschichte
hülle, möchte ich doch erfahren, was dich vom Harz
Berlin führt. Du solltest doch, soviel mir erinnerlich,
zum Herbst im Pensionat bleiben ?"

„Leider mußte ich meine Studienzeit , die anfanj
au' zwei Jahre bemessen war , um em halbes Iayr
kürzen , weil die aus unserer Familienstiftung gew
Unterstützung nicht ausreichte. Wenn es etwas Ratfe
in unserer Familie gibt, so ist es die Boleslawstst
Wie ich gehört habe, ist es ,hr vornehmster Zwe-,
Geist und die Sitten der Gerods zu veredeln. Ich"
war bereits 17V2 Jahr alt geworden , bevor mu
Herren Kuratoren die zu meiner Beredelung erforven
Gelder bewilligten, und dann wurden sie zu karg vem
für eine zweijährige Ausbildung . Kannst bu mir
Artur warum von den 30 000 Mark , die alljabrü^
Stiftungsvermögen an Zinsen und Ertragen enff 8*»
schäbige Anteile aus uns , die Kallener entfallen ? „

„Das will ich dir sagen, liebes Schwesterchen.
Artur blies eine bläuliche Rauchwolke tn die LUI
fuhr dann nachdenklich fort : „Wett man es E«
hat , von den Mitgliedern unseres Geschlechts dreR

zu kopfem ^ Was soll dieser pietätlose Scherz ?'
„Mein bitterer Ernst. Schwesterchen. Dadurch,

sich die Gerods so stark vermehrt haben, wollen
zu viele aus der gemeinsamen Geldquelle schopp
so ist diese Stiftung , die der Abt Boleslaw von^
nach dem Dreißigjährigen Kriege ins Leben rief' W
die dauernde Wohlfahrt und Ewigkeit unserer 6° ..
begründe, zu einer Uneinig' eitsstiftung entartet . W*
ja keine Ahnung . Spitzmaus , wieviel Neid. Hab
Unheil diese gutgemeinte Stiftungsurkunde im La -
Jahrhunderte hervorgerufen hat.

Fortsetzung folgt.
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LoKiies und kM!n;iell«.
Dillenburg , den8. März 1915.

a  . Anuna  auf die Kriegsanleihe bei der
- N -n Landesbank . ®ic Zeichnungen auf die

Iraffamlwe » bei  sämtlichen Kassen der Nasiauischen
Kriegsanleihe y ^ a«ou ifct)en Sparkasse, insbesondere auch
Landesbank Sparer einen flotten Fortgang . Die
aus dem Kre, dem Beispiel anderer Banken
Landesbank H unb  Verwaltung der bei ihr ge-
flg ' "^' « Kriegsanleihe für das erste Jahr (bis 1. Juli 1916)

lflick übernehmen. Von da ab sind bekanntlich die
unentgeltlich ^ Landesbank- Schuldverschreibungenzu
Borzugs!asib . Anträge auf Gewährung von
entrichten- ' um bQ§  Darlehenskapital zur Zeichnung
Hypotheken gll ^ ' e verwenden . Solchem Anträge kann
°k1? smttaeaeben werden. Der Hypothekarkredit eignet sich

RfLL Fälle, auch kann ein Hypothekeninstitut seine
nicht lur'  che be§ Sieges nicht in dieser Weise
Kapitalien^ sie für den normalen Immobiliarkreditsestlkgen.
«servieren. Kriegsanleihe und die kleinen
_ Daß Die Kriegsanleihe sich zu einer Volksanleihe

um möae die «r tausend und abertausend Kanälen sich
«Estaiien og und hier ungezählte kleine Kapitalien
7-,sm »n° «--» mach-» f““- « d»
2®mr* «rtc§ ieden Deutschen. Das kann aber nur geschehen,
®““MJ «iw. Spnmn unb g -ichnm, . was m.h, En,.
7 ^ ,-mm.n «.,» «- - «« . Nämlich : N .l. Kapitalisten, di.
If Z  ersten Anleihe zum erstenmal m ihrem Leben em
StaMspapier -auft-m sind bis d-a, ° noch »ich, im B .fl, d°.
M̂ re Sie haben immer noch die Zwischenscheine  m
H cn  besonders jene Leute, die bei den Sparkassen zeich-

s.n 'c>eßt sollen sie zum zweitenmal zeichnen. Sie zögern
üh„r 'da sie erst im sicheren Besitz der Papiere mit den Zins-
kckeinen sein wollen. Diese Tatsache ist zweifellos ein be¬
deutendes Hindernis für den flotten Fortgang und das Er-
a bnis der jetzigen Anleihe. Die Reichsbank hat es noch in
der Land, jetzt durch die sofortige Aushändigung der Zms-
kckeine an hunderttausende von Zeichnern der ersten Anleihe,
die»weite Anleihe abermals zu einer wirklichen Anleihe zu
macken Die kleinen Zeichner, die dem Staatsanleihewesen
bisher völlig fremd gegenüber standen, wollen zunächst sicht¬
bare Reichen ihrer ersten Zeichnung sehen. Darum : Sofortige
Aushändigung der Papiere der ersten Anleihe, vor allem an
die kleinen Zeichner. , . . ^ „ . ,

— Der Bezirksverband des Regierungs
bezirks Wiesbaden und seine Institute werden sich mit
20 Millionen an der Zeichnung auf die Kriegsanleihen be¬
teiligen und zwar der Bezirksverband selbst mit 4 ' /» Millionen,
die Naffauische Brandversicherungsanstalt mit einer halben
Million, die Nasiauische Landesbank mit 5 Millionen und
die Naffauische Sparkaffe mit 10 Millionen einschließlich der
Zeichnungen ihrer Sparkunden.

— Sommerkleidung der Eisenbahner . Im
Sommer sollen die Eisenbahner versuchsweise mit leichten
Sommerjoppen bekleidet werden. Die Muster sind wie die
vorgeschriebenen Tuchjoppen, nur werden sie nicht so eng
anschließend gehalten.

if Herborn , 8. März. Es sei hierdurch den Mit
gliedern des sich unter Leitung des Herrn Lehrer Kopp
wieder zu neuem, hoffentlich ersprießlichem Wirken zusammcn-
geschloffenen Kirchenchors  noch einmal besonders mit¬
geteilt, daß die Uebunqsstunde morgen Dienstag  Abend
um V*9 Uhr in der Ktnderschule  abgehalten wird.

Offenbach (Dillkr.), 8. März. Mit besonderem
Stolz kann der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden, daß unserem
Kuhhirten und Bullenpflegec August Thielmann  von
der Kommission des Zuchtvereins für Simmentaler Rindvieh
für besonders gute Pflege und Behandlung unserer Gemeinde
bullen eine Prämie von 20 Mark zuerkannt worden ist.

Gießen , 6. März. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund l , 10—1,20 Mk.. Hühnereier das
Stück 10 - 11 Pfennig.

* Frankfurt a . M , 8. März . Der vor längerer
Zeit aus dem Hochheimer Gefängnis entsprungene Metzger
Johann Baptist Hutmachec aus Sindlingen trieb sich in
Frankfurt herum. Hier besuchte ihn seine Frau regelmäßig
und versorgte in mit Geld und Lebensuiitteln. Auf eine
Anzeige wollte ihn heute nacht ein Hochheimer Gefängnis¬
wärter im Wartesaal des Hauptbahnhofes verhaften. Hut¬
macher schlug jedoch den Wärter zu Boden und floh, wurde
jedoch auf dem Babnsteig ergriffen und verhaftet.

— Die Verwertung der Küchenabfälle . Die
Einsammlung der Küchenabfälle zu Viehfutter auf dem Lande

sich hier rasch und leicht eingebürgert. Es gelangen
gegenwärtig täglich schon 280 Zentner Abfälle  zur Ab¬
lieferung, wodurch der Lebensmittelversorgung unmittelbar
und mittelbar ein großer Dienst geleistet wird.

— Schutzleute als Feldgendarmen . Auf An
Doge des Polizeipräsidiums meldete sich für den Feldgen
barmeriedienst im Osten eine große Zahl von Schutzleuten,
von denen bisher sieben abkommapdiert und zu ihrer weiteren
Ausbildung nach Hanau beordert wurden. Die Leute werden
Mort zu Wachtmeistern befördert und erhalten eine erhebliche
Gehaltszulage.
. * Frankfurt a. M ., 7. März. Im Alter vor

Jahren starb am Samstag Professor Dr . Hugo Apolant
>su ihm vertiert hto STViiffotifrfinftßtrtßn hßijj" .yui verliert die morphologische Wissenschaft einen der
^ ??^ °Sendsten Forscher auf dem Gebiete der experimentellen
^eschwulstforschung. Fast 13 Jahre wirkte
Aesigm Kgl. Institut für experimentelleTher,chn und ' ' “

er zuletzt am
experimentelleTherapie, das durch

seinen Mitarbeiter Geheimrat Ehrlich Weltruf
erlangt hat. Professor Dr . Apolant war zugleich auch außer¬
ordentlicher Honorarprofessor der Frankfurter Universität, die
verliert"' ®nt^ lafcnen  das erste Mitglied ihres Lehrkörpers

, * Homburg v. d. H ., 5. März. Der Land-
hat dre Verstaatlichung des Kaiserin Friedrich-Gymnasiums

und der Realschule unter der Bedingung genehmigt, daß die

Stadt auf ihre Kosten ein neues Schulgebäude errichten
muß. Nach der Verstaatlichung hat die Stadt einen jährlichen
Zuschuß von 230000 >>Mt  zu leisten gegen bisher 85 000  Mk.

* Hanau , 7. März . Die Polizeidirektion hat das
Getreide- und Mehlgeschäft des Händlers Mayer Schiff.
Langstraße 30. geschlossen und die vorhandenen Lagerbestände
der Stadtgemeinde überwiesen. Schiff hatte entgegen den
behördlichen Vorschriften an Bäcker Mehl ohne Erlaubnisschein
abgegeben.

* Aus der Rhön , 7. März . Die in den letzten
Tagen im Rhöngebiet niedergegangenen gewaltigen Schnee-
maffen haben auf dem Kreuzberg eine Höhe bis zu 1,80 Metern
erreicht. — Seit Freitag ist Tauwetler cingetreten. Die Fluß-
läuse führen bereits Hochwasser, das das Fuldatal zwischen
Fulda und Schlitz schon in einen einzigen See umwandclte.

* Aus Kurheffen , 7. März . (Prämien für
sparsamen Brotgenuß .) Der Landrat des Kreises
Rotenburg setzt einen Preis aus zur Förderung der Spar¬
samkeit im Brotgenuß , dessen Höhe er sich am Ende jeden
Monats bei der Abgabe der nicht zur Verwendung gekommenen
Brotkarten vorbehält,_ -

Aus Groig -Berl 'm.
4- §chuh gegen Händlerkniffe . Amtlich wird durcy

W. T -B. das folgende bekanntgegeben : „Es ist beobachtet
worden, daß in letzter Zeit der Ve r ka u f von Kar.
löffeln  u n d M e h l in den Laden und sonstigen Ver-
kaussstellen bisweilen davon abhängig gemacht wird, daß
die Käufer zugleich oder vorher noch andere Waren , und
zwar meist zu ungebührlich hohen Preisen, m derselben
oder in einer anderen Verkaufsstelle elnkaufen. Der Zweck
solcher GefchäftslNiffe geht offenbar dahin, das kaufende
Publikum erheblich zu übervorteilen . Es besteht keinerlei
berechtigter Anlaß , den Verkauf von Mehl oder Kartoffeln
von dem gleichzeitigen oder vorherigen Ankauf anderer
Waren abhängig zu machen. Wie wir Horen, hat des-
halb der Oberbefehlshaber in den Marken die Berliner
Polizeibehörden angewiesen, gegen jeden Händler, der sich
an derartigen unlauteren Machenschaftenbeteiligt, auf das
strengste einzuschreiten und die betreffenden Geschäfte und
Verkaufsstellen sofort zu schließen. Dem kaufenden Publi-
kum kann daher nur empfohlen werden, jeden Versuch
derartiger unlauterer Geschäftsgebahrung sofort der Polizei

anzuzeMMs ^ ^ ^^ ng öeg  Zeikungsbetriebes an ven
Sonntagen . Das Oberkommando in den Marken er¬
läßt folgende Bekanntmachung : Die für Sonntags erteilte
Genehmigung vom 1. Oktober v. I . zur Herausgabe
vonZeitungen und zum Handel mit Zeitungen
auf der Straße und in offenen Verkaufsstellen wird hier-
mit — im Interesse einer teilweisen Sonntagsruhe der
im Zeitungsgewerbe tätigen Personen — zurückgezogen.
Ich gestatte aber bis auf weiteres, daß sämtliche im Landes¬
polizeibezirk Berlin erscheinenden Zeitungen außer am
Sonntag früh auch am Sonntagmittag herausgegeben
und in Verkaufsstellen und auf öffentlichen Wegen. Straßen
und Plätzen bis 3 Uhr nachmittags mit Ausschluß der für
den Hauptgottesdienst bestimmten Zeit feilgeboten werden.
Die Herstellung und Verbreitung von Extrablättern , welche
lediglich die amtlichen Mitteilungen vom Kriegsschauplatz
enthalten , ist an Sonntagen in allen Tagesstunden ohne

itn mtlt „
gez. von Kessel, Generaloberst. (W. T.-B.)

Aus dem Reiche.
4- Zum Austausch ver fchwerveennmdeken Denk-

scheu und Franzosen meldet die „Karlsr . Ztg. halb-
amtlich : „Der Austausch der schwerverwundetenDeutschen
und Franzosen hat am 2. März von Konstanz und Lyon
aus begonnen . Bis jetzt sind nach jeder Richtung Zwei
Züge abgegangen , darunter in dem ersten Zuge ewige
ftanzösische Offiziere und Unteroffiziere. Für den Aus¬
tausch galt als Grundsatz, daß hierfür alle die,en gen
Schwerverwundeten und Kranken in Frage kommen sollten,
deren Verwendung für jeden militärischen D'enst ausge-
schloffen wäre . Mit diesem Grundsatz hat sich die
deutsche Regierung bereits im November vorigen Jahres
die französische vor etwa sechs Tagen nach langen
Verhandlungen einverstanden erklärt , nachdem. die
deutsche Heeresverwaltung bereits mit der Sammlung
der Schwerverwundeten und Kranken in den Laza¬
retten von Konstanz und Umgebung begonnen hatte.
Wie wir hören, ist der völlig klar hingestellte Grund atz
von der französischen Regierung  glücklich
dahin eingeschränkt,  daß diese weder deutsche Ofst-
ziere noch Unteroffiziere austauschen will, obwohl der
deutschen Heeresverwaltung einwandfrei bekannt ist, dag
bei einer großen Zahl deutscher Heeresangehoriger dieses
Dienstgrades die vorerwähnten Bedingungen zutreffen.
Bis Frankreich sich einverstanden erklärt hat, deutsche
Offiziere und Unteroffiziere auszutauschen, beabsichtigt die
deutsche Heeresverwaltung , von einem Austausch französi¬
scher Offiziere und Unteroffiziere abzusehen.

Die Anleihezeichnung auf dem Lande . Aus länd¬
lichen Kreisen erhält der „Tag " folgende beachtenswerte
Zuschrift: „Den Einwohnern ländlicher Kreise wird es
wohl verschiedentlich aufgefallen fein, daß die Propaganda
für die Zeichnung der zweiten Kriegsanleihe auf dem
Lande völlig ungenügend ist. Die Lokalzeitungen bringen
zwar die Aufforderungen zur Beteiligung auch werden
Postzirkulare versandt, abör einerseits find die Angaben
nicht ausführlich genug und werden nicht oft genug wieder-
holt. Andererseits ist es in weitenKreisenderLandbevolkerung
außerordentlich schwierig, durch das gedruckte Wort , die Tat
auszulösen. Es kann daher nicht genügend betont werden,
daß ein wirklich großer Erfolg auch in weitesten ländlichen
Kreisen nur dann verbürgt werden kann, wenn m aus¬
reichendem Maße durch mündlichen Vortrag und Aus-
kunftserteilung in jedem einzelnen Fall die notige Auf-
klärunq erteilt und die vaterländische Bedeutung ölige-
meinster Beteiligung in das rechte Licht geruckt wiro.
Des weiteren wird angeregt , daß alle sachkundigen Leute,
insbesondere Geistliche und Lehrer, eine umfassende Werbe-
tätigfeit zu Gunsten der Anleihe eröffnen mochten.

Max Mannesman « +. Der „Tagl . Rdsch. zufolge
ist am Mittwoch in Aachen der bekannte Großindustrielle
Max Mannesmann , der Erfinder der nach ihm benannten
nahtlosen Röhren , an einer Lungenentzündung lm Alter
von 54 Jahren gestorben.

4- Z„ m Austausch der deutschen und französischen
Krieqsinvaliden . Ein Vertreter der „Baseler Nach-
richten" wohnte der Ausladung der französischen Aus-
tauschinvaliden in Konstanz bei. Er schreibt: Mit deutscher
Ordnung und Disziplin war der Empfangsdienst einge-
richtet. Vor jeder Türe des Zuges stellten sich Samariter
auf. Lanalam begann sich die traurige Fracht zu zeigen.

Hier ist wirklich die chä n e Hai t u n g d e r D e u Ischen
helvorzuheben . Mit großer Achtung und tiefempfundenen
Milleid , voll Ehrsurcht für die kampfunfähigen Tapferen
empfingen sie die Franzosen. Ihre eigene Heimat wird
diesen Tapferen keine würdigere Begrüßung zuteil melden
lassen können. Automobile brachten sie zu dem Hotel.
In den Wagen blieben sie unbewacht ; wo es der jjall
erforderte, fuhr ein Pfleger mit, aber kein bewaffneter
Soldat . Die Deutschen gehen würdig und ehrend mit
diesen Franzosen um. Sie sehen in ihnen nur Tapfere,
welche das Unglück hatten, im Dienste ihres Landes zu
Krüppeln zu werden. Deutschland zeigt hier, daß auch
der Feind der Ehre wert ist. Das ist ein tiefer Zug voll
Güte in dieser harten Zeit.

Veurlaubung eines belgischen Kriegsgefangenen
zu seiner kranken Frau . Die Luxemburger Presse berichtet
über einen humanen Zug der deutschen Militärverwaltung.
Den Bahnhof von Luxemburg passierte nämlich ein in
Deutschland kriegsgesangener belgischer« oldat aus Arlon.
dem zum Besuch seiner schwerkranken Frau von der deut¬
schen Militärbehörde ein Urlaub von acht Tagen gewährt
worden ist.

-ff Gasexplosion ln Stockholm. Aus unbekannter
Ursache fand im Keller eines Wohnhauses zu Stockholm
eine Gasexplosion statt. Vier Personen wurden getötet,
drei schwer und sieben leicht verletzt.

Geburksprämien in Frankreich . Da der Krieg groß«
Lücken unter der französischen Bevölkerung verursacht,
beginnt man sich in Frankreich mit der Frage der Wieder-
bevölkerung ernsthaft zu beschäftigen. Das „Journal
teilt der medizinischen Presse zufolge mit, daß eine Der-
einigung der Patrioten beschlossen hat, jungen, braven
Landleuten und Städtern eine Belohnung von 200 Franken
auf die Geburt jedes Kindes vom zweiten ab anzubieten,
neben 15 Franken jeden Monat 15 Jahre lang als Zu-
schlag zum Unterhalt des Kindes. Die Vereinigung ist
auf der Suche nach zahlreichen Mitgliedern . — Wenn
das nicht zieht!

Iltis aller IBelL
Dle «raubgierigen " deutschen Soldaken . Die

Zeitung „L 'ami de l’ordre“,. die in Ramur erscheint, ent-
hält folgendes Schreiben des Bürgermeisters
von  G i v e t an den Generalmajor von Huber, das
von der Ehrlichkeit der als Räuber und Plünderer von
unseren Feinden so sehr verschrienen deutschen Soldaten

habe die Ehre , Ihnen folgende rechtschaffene Tat de,
Soldaten Hermann Rudolph  bekanntzugeben . Dieser
Soldat , der in ein Haus einquartiert worden ist, besten Besitzer
abwesend ist, brachte heute morgen auf das Bürgermeisteramt
eine Kassette,  die er in seinem Schlafzimmer gefunden hatte
und die Papiere von hohem Werte  enthielt . Ich be¬
glückwünschte den Soldaten , dessen Tat verdient , bekannt -u
werden . , ,

Empfangen Sie, Herr General usw.
Gtvet , ü. Februar 1915. ••*,v4

Der Bürgermeister von Glvet.
Der wackere Weinbauer . Draußen am Kahlenberge

bei Wien wohnt , so wird dem „Osman . LloylL' erzählt,
ein Weinbauer , dessen zwei Söhne und der Schwieger-
sohn mit ins Feld gezogen sind. Alle drei sind gefallen,
zwei in Serbien , einer in Polen . Zum Andenken an sie
brachte der Bauer an feinem Hause unter dem Mutter-
gottesbild ein Täfelchen an und schrieb darauf mit
Brandstist : « .

„Hab ' dem Kaiser gegeben i
Drei Buben aus d' Hand,
Tut keiner mehr leben.

- ■■■>•*•■_

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmartt.

Berlin , 6 . März . (Amtlicher Bericht der Di re kt io « .)
Er standen zum Verkauf - 3697 Rinder *) (darunter 1329 Bullen.
1015 Ochsen. 1353 Kühe und Färsen ), 1442 Kälber , 7854 Schafe,
19 452 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:Rinder:

A af 1 vollfleisch., ausgemäst . höchst. Schlachtwert»
(ungejocht ) .

b ) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren . • • • • •

c) junge fleischige, nicht auSgemast , u . altere
ausgemäst . . • • • •

d) mäßig genährte junge , gut genährte attere
8 ) Bullen:

a ) vollfleisch . auSgewachs, höchst Schlachtwert.
b ) vollfleischige jüngere . . . ■ ■ ■ • ■
c) mäßig genährte jüng . u , gut genährte altere

O) Färsen und Kühe:
a ) vollfleisch ausgem .Färsen höchst.Schlacht « .
b ) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . -
c) nlt . ausgemästete Kühe u . wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

0 ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .Kälber:
a)  Doppellender feinster Mast .
b ) feinste Mastkälber (Bollmast -Mast ) . . .
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber >
e ) geringere Saugkälber.Schafe:

A) Stallmastschase:
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel ,
b ) ältere Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . .
c)  maß , genährte Hammelu. Schafe(Merzsch.)

8 ) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . .
b ) geringere Lämmer und Schafe

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen - 240- 300Pfd,Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u. derm

Kreuzungen v,200- 240 Pfd,Lebendgew :cht
d) vollfl Schweinev,l «0 - 200Pfd ,Lebendgew.
e ) fleischige Schweine mck. 160 Pfd .Lebendgew.

YAndenz:' Das Rindergefchäst' wickelte 'sich«"guter War, leb
hast ab verstaute aber zum Schluß. — Der Kälberhandel
tete sich glatt — Bet den Schafen war der Geschästrgang ziemlich
glatt . — Der Schweinemarkt verlies ruhig , verstaute aber bald , fett«

Schmcine ^gesuch^ n^En ^77  Stück aus d«m öffentlichen Markt.

Lebend¬
gewicht

Schlacht
gewicht

56—58

48- 52
45— 47

62- 53
46— 50
40- 45

52—53

48- 50

43—46
37—39

—33
36—39

62—65
55—60
50 - 54
40—48

53—56

48- 52
40—48

86—89

82- 86
74—82
66—74
80- 82

97- 100

87- 95
85—89

90- 91
82—89
75—85

87—88

84- 88

78- 84
70—74

—70
72—78

103—105
92 —100
88- 95
73—87

106—112

96—104
83—160

107—111

102—108
93—103
82—92

100—1*2

WeUburger Wetterdienst.
BorauSfichtliche Witterung fite Dieurtag, den9. Mae,.

Bewölkung zeitweise abnehmend, vielenortS leichte Schnee-
fälle, rauhe Winde, nachts Frost. _

Für die Schristleitung verantwortlich: K- stlose, - «chotm.



Der kinematograph im Felde.
Kriegsbrles.

Veröffentlichung durch das Oberkommando In den Marken geftnl et.
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Nachdem die Kinematographie aus spielerischen An¬
fängen sich zum wertvollen wissenschaftlichen Hilfsmittel
entwickelt hat. dessen manche Zweige unserer wissenschast-
lichen Arbeit nicht niehr enlraten können, ist es erklärlich,
daff sie auch von dem modernen Kriege, der ja alle wissen¬
schaftlichen Disziplinen in seine Dienste stellt, in Anspruch
genommen wird. Was die Oessentlichkeit vorläufig freilich
von „Kriegsbildern" vorgefühlt bekonmit. das ist nicht die
wertvollste Errungenschaft, die wir der Lichtbildkunst aus
dem Schlachtfelde verdanken. Das wichtigste ruht noch
für Zeiten im Schoß der Archive, und wird dort ebenso
sorgfältig und sekret behandelt, wie die Geheimnisse der
preußischen Staatsarchive. Erst einer viel spateren Zeit
wird es vergönnt sein, hier Einblick zu erhalten. Aber
auch schon die zur Aufführung zugelassenen Bilder zeigen
dem aufmerksamen Beobachter, daß die Kme»natographie
des Krieges sich zum bildnerischen Se.tenstuck des „Se-
kundenzeigers der Weltgeschichte, der Zeitung,

Wttjetzt des Abends, in die Poster eines Kinemata-
graphentheaters zurückgelehnt, die mancherleiF'lms vom
Kriegsschauplatz vor seinen Augen vorub̂ rziehen steht, der
ahnt nicht, mit welchen Mühen und Gefahren die Her.
stellung der Bilder erfolgt ist. Kurz nach Ausbruch des
Krieges haben sich ganze Scharen von Kurbelmannern ge¬
meldet die alle mit zur Front wollten. Die Erwartungen
der meisten wurden von Anfang an getauscht. Unsere Heeres-
Verwaltung hat auch hier den bekannten weitausschauen-
den Blick bewiesen und die Kinematographie für mittel-
und unmittelbare Kriegszwecke voll erkannt. ®cIJe"
auch der Kronprinz, Generalfeldmarschallvon Hindenburg.
sein General von Morgen und der «reise Gra Haeseler als
ausgesprochene Freunde der Lichtbildkunst. Aber di! will
tärischen Interessen mußten doch in erster Linie gestellt
werden, und so waren es im ganzen nur vier Vertreter,
die die Erlaubnis zur Aufnahme an der Front erhielten.
Es find selbstverständlich nur deutsche Firmen mit dieser
Erlaubnis bedacht wordene zwei süddeutsche und zwei
Berliner. Für die generelle Zulassung der Ktnemato-
graphen an die Front war die Tatsache maßgebend daß
wir auch auf diesem Gebiet den Lugen und Entstellungen
unserer Feinde entgegenzutreten ein lebhaftes Interesse
haben. Nicht nur im feindlichen, auch im sogenannten neu
traten Ausland wurden Films gezeigt, ^ e zu dem « weck
hergestellt waren, gegen uns Haß und Entrüstung zu
wecken. Daß diese Aufnahmen in eigens dazu ''gestellter
Umgebung von bezahlten Statisten herruhren, sieht leder
Fachmann auf best ersten Blick; sie verfehlenl-doch au,
den urteilslosen Zuschauer nicht ihre Wirkung, und zwar
um so weniger, je mehr Schandtaten und Grausam ketten
der Barbaren sie zur Anschauung bringen. Daß alle diese
Films nur „gemimt" wurden, geht schon daraus hervor,
daß überhaupt keine französische oder englische Film-
aelellschaft die Erlaubnis erhalten hat. sich beim französi¬
schen Heer aufzuhalten. Man mag wohl Indiskretionen
über die Zustände an der Front befürchtet haben, die auch
einer Zensur eventuell entgangen wären, und so hat man
lieber das allgemeine Verbot ausgesprochen. Der deutsche
Eeneralstab hat keine Ursache zu einer solchen Maß¬
nahme, ihm kam es lediglich darauf an, unter Aus¬
schaltung jeder Sensation in naturgetreuen Aufnahmen
vie Verhältnisse zu zeigen, wie sie wirklich sind. In
diesem Sinne hat übrigens auch die Tätigkeit der deut¬
schen Regierung hinter der Front, in Deutschland selbst,
Cmfl äor ' en ^ chen wollten, wie erinnerlich, die Be-
bauvtunaen in der feindlichen Presse nicht verstummen,
daß^ englische Flieger mit großem Erfolg Bomben über
strategisch wichtigen Punkten Deutschlands herabgeworfen
hätten. U. a. sollte die Kruppsche Fabrik m Essen zum Teil
zerstört worden sein. Mit Erlaubnis des zuständigen Ge¬
neralkommandos sind nun kinematographische Aufnahmen
von dem Leben und Treiben um die Kruppsche Fabrik,
namentlich zur Zeit des Schichtwechsels, vorgenommen
worden, die unseren Freunden und Femden die berühr-
gende Gewißheit geben können, daß die »große Mech
schmiede" in Essen noch nicht vom Erdboden vertilgt ist.
Die^Aufnahmen sind unter den gegenwärtigen Verhalt-
Nissen natürlich nur für das neutrale Ausland bestimmt
sie werden dort hoffentlich ihre Wirkung tun. Notwendig
wäre es auch, Aufnahmen von dem Strahenleben Berlins
und anderer Hauptstädte zu machen, darnit das tor.cht-
Gerede verstummt, in den großen deutschen Städten
herrsche entweder Revolution oder die Ruhe des Fried
^ Die Aufnahmen an der Front gestalten sich, wie ge-
sagt, nicht immer ungefährlich für den Mann  mit ber
Kurbel. Will er etwas sehen, das der Aufnahme wert
fft dann darf er nicht in seinem sicheren Quartier zu
Hause bleiben, sondern muß mit hinaus in d>e Schützen¬
gräben, und hier machen die Kugeln keinen Unterschied
zwischen Soldaten und ihm. Es gehört ein geübtes
Auge, ein schnelles und richtiges Auffassungsvermögen
dazu, um in Augenblicken zu entscheiden, welcher Vor-
gang allgemeines Interesse erregen wird. Der Kaiser und
seine obersten Heerführer sind, wie leicht verständlich, das
Ziel der Sehnsucht jedes Kinematographen-Opera eurs.
Dem Kaiser scheint freilich diese Hervorhebung seiner
Person nicht zu gefallen; er hat, wie uns Ganghofer er¬
zählt. als er einmal unversehens von einem Kinomann
überfallen wurde, abgewinkt und angedeutet, daß der
Apparat die Truppen aufs Korn nehmen solle.

^Mit der Verwertung der rein militärischen Films sind
uns übrigens unsere Bundesgenossen, die Oesterreicher,
schon ein gut Stück voraus. In der letzten Ze,t ch >n
Wien ein besonderes„Film-Archiv des Weltkrieges ge¬
schaffen worden, dessen Leitung dem General Weinewitsch
übertragen wurde. Es find diesem Archiv bereits Tausende
von Film-Metern einoerleibt worden. Sie sollen in erste
Linie zu Studienzwecken dienen. Die Besucher der Mrlitar-
Akademie sollen in einem besonderen Saal dieses neuartige
Unterrichtsmittel und Anschauungsmaterial zu Gesicht be¬
kommen. Mit einer „Sondervorstellung" vor einem ge¬
ladenen Publikum, hohen österreichischen Militärs, ist dieser
Saal eingeweiht worden.

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Morgen , Dienstag , den v ds. Mts . bleibt

auf die

Kriegsanleihen
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstrasse 42) und den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen . Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden ö '/V/o und , falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5 7, E-
rechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Hassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir
auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei
einer unserer Kassen erfolgt.

Wiesbaden , den 26 . Februar 1915.

Direktion der Nassauischen
Landesbank.

Aelteres

Dienstmädl
für Haushalt u Feldarbeit
sucht . Näh. Exv-d. N tbi

1kleines Sopi,
gut erhalten, billigst
verkaufen . Näheres\
Carl Bömper , Tapezs,

Herborn.

Mehrere tüchtig«Maurer
finden sofortige  3lufn_
beimBahnhofsneuba,
Dillenburg (Baus!

| Niederscheld ) .
Nähere Angaben erteils

>gtantntrfau Wilhelm
Dillenburg.

Ife]
zu höchst . Tagespreis

s. Kchkr>Wkhl
Telefon Nr. 192.

m

I

Statt besonderer Anzeige.
Samstag Mittag um 12 Uhr entschlief

sanft in dem Herrn nach langem, geduldig ertra¬
genem Leiden mein lieber Vater, Schwieger¬
vater und Grossvater,

Kirchenvorsteher a. D.

Heinrich Wilhelm Thielmann 1.
im Alter von 74 Jahren.

In tiefer Trauer:
Gustav Thielmann , Bürgermeister,
Henriette Thielmann geh. T h e i s,
Luise Thielmann,
Emma Thielmann.

Offenbach , den 7. März 1915.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 9. März
nachmittags 4 Uhr statt.

Mittelschule in Herborn.
Das neue Schuljahr beginnt am 15 . April . Die

Schule wird von diesem Zeitpunkte an die Klaffen b bis 1
umfassen; sie wird damit eine voll ausgestaltete Mittelschue ,
sein, die zugleich auf die Obertertia des Gymnasiums, d e -
Untersekunda des Realgymnasiums und der Oberrealschules
üotbßt̂ tct» ■

Die Aufnahmeprüfung für die neuen Schüler
findet am 14 . April , morgens um 10 Uhr, statt. An¬
meldungen wolle man an den Unterzeichneten richten, der zu
j-d-r m (>nm Sluälunft 6e«tll Ist. ^ rah , Mot.

Bekanntmachung.
Meine am 13. November 1914 erlassene Verordnung

betr das Verbot der Befriedigung von Privataufträgen vor
Aufträgen der Heeresverwaltung (IHb Nr. 40740,3229)
erweitere ich dahin: „ .. .

Die Befriedigung von Prwatauftragen unter Zuruck¬
stellung von Aufträgen der Heeresverwaltung und der
Marineverwaltung ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die bestehenden Ge¬
setze keine höheren Strafen bestimmen, auf Grund des § 9

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
mit Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft.

Frankfurt a. M ., den 26. Februar 1915.
Der kommandierende General:

Freiherr von Galt,  General der Infanterie.

Bekanntmachung
belr. Uorratserhebung und Höchstpreis für

Chile Salpeter vom 5. Mär; 1915.

Morgen , Dienstag , o,
die Stadtkaffe gefchlosten.

Herborn , den8. März 1915.
Der Bürgermerster: B irkendahl.

Vorratserhebung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung betreffend Vor¬

ratserhebungen vom2. Februar 1915 (ReichsgesetzblattS . 54)
wirb folgende Bekanntmachungerlassen.

§ l . Bon der Verfügung betroffen find:
alle Vorräte von Chile-Salpeter.

8 2. Zur Auskunft verpflichtet find:
1 alle die Chile-Salpeter aus Anlaß ihres Handelsbe-

' triebes oder sonst des Erwerbes wegen im Gewahrsam
haben, kaufen oder verkaufen;

2. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, m deren
Betrieben Chile-Salpeter verarbeitet wird;

3. Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände.

8 3. Zu melden find:
1. Die Vorräte, die den zur Auskunft nach § 2

pflichleten gehören; dabei ist anzugeben, wer diese
räte aufbewahrt, (genaue Adresse), mit Angabe
Mengen, die von den einzelnen Personen oder

2. die einzelnen Vorräte, die sich mit Ausnahm
unter 1. angegebenen Mengen außerdem in j(
Gewahrsam befinden, sowie die Eigentümer(untev
gäbe der genauen Adresie), der einzelnen Mengen;

3. die Mengen, die sich auf dem Transport zu dm
Auskunft Verpflichteten oder unter Zollausstcht(a-«
Wege zu ihm) befinden.
Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm anzw

8 4 Zeitpunkt für die Angaben der Meldu
Zu melden sind alle in § 3 aufgesührten Vorrat-

Mengen nach dem am 5. März vormittags 10 Uhr r
lich bestehenden Zustande. -

8 5. Ausgenommen von der Berfugunjs
sind Vorräte, die am Tage der Vorratserhebung wer
als 500 Kilogramm betragen.

8 6. Die Meldung ist zu richten an
die Salpeter-Meldestelle des König!. Preuß. Kriegsminist
Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin W 66, Leipziger Strch

8 7. Die Meldung hat zu erfolgen
bis zum 15. März an die im § 6 angegebene Adresse.

8 8. Die zuständige Behörde oder die von ihrl
tragten Beamten sind befugt, zur Ermittelung richtiger
gaben Vorratsräume, in denen Vorräte an Chlle-Sai
zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher vs
Auskunft Verpflichteten zu prüfen.

ß 9. Wer vorsätzlich die in den obengenannten
forderte Auskunft zu der im § 6 angesetzten Frist nicht
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
strafen bis zu 10 000 Mark bestraft; auch können9
die verschwiegen sind, im Urteil als dem Staat v
erklärt werden.

Höchstpreis . .
Auf Grund des Gesetzes betreffend Höchstpreise

4. August 1914 (Reichsgesetzblatt Seite 339) in der
der Bekanntmachungen über Höchstpreise vom 17.  D—
1914 (Reichsgesetzblatt Seite 5l6 und vom 21. Januari
(Reichsgesetzblatt Seite 25) wird folgende Bekannte

erlaffm.̂ ^ Preis sür eine Tonne Chile-Salpeter
Mark 240. - nicht übersteigen. m

§ 2. Der Höchstpreis gilt für Chile-Salpeter, m
im freien Verkehr des Reichsgebietes befindet. D e*
zeichnete Kommandobehörde kann Ausnahmen gestatten-

8 3. Der Höchstpreis schließt die VersendungskM
heutiger Lagerstelle nicht ein und gilt für Zahlung
Zug. Wird die Zahlung gestundet, so dürfen bis
für Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugefip

n,lCi)§n’4, Die Eigentümer der im freien Verkehr deS^
gebietes befindlichen Mengen von Chile- Salpeter
hierdurch aufgefordert, ihre Vorräte, soweit sie n ch
weislich durch vorliegende Aufträge auf Steferun»̂
Sprengstoffen und Pulver für die deutsche Kriegsmacht

! sind, bis zum 20. März der Kriegs chemikalien Aktien^
schaft Berlin W 66, Maurerstraße 63/65, zum HoW
zu überlasten. .

8 5. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mw
strafe bis zu 10000 Mark wird bestraft:

1. wer den nach 8 1 festgesetzten Höchstpreis ubeiW
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags

fordert, durch den der Höchstpreis überschritten
oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet; J

3 wer Chile-Salpeter beiseite schafft, beschädigt oberP
4. wer Vorräte von Chile- Salpeter dem zuständig

amten gegenüber verheimlicht.
8 6. Diese Verordnung tritt am 5. Marz ' 9lo

Die Unterzeichnete Kommandobehörde bestimmt den Z
des Außerkrafttretens. ^

Frankfurt  a . M., den 5. Marz 1915.
Stellvertretendes Generalkonsul

18. Armeekorps.
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